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Roman Czaja – Radosław Golba

Straẞe, Haus und Parzelle auf den Stadtansichten 
und Karten von Elbing im 16.–18. Jahrhundert

Roman Czaja – Radosław Golba, Street, house and parcel in pictures and on maps of Elbląg in 
the 16th–18th century
The aim of the paper is to analyse the way in which streets, houses and building plots are presented on 
the maps and in the pictures (vedute) of Elbląg/Elbing from the middle of the 16th to the end of the 
18th centuries. The author has focused on two issues: the relationships between the depiction of the 
city on maps and in vedute, and the actual structure of the urban space. The study involves five vedute 
(1554, 1631, c. 1642, 1743, c. 1750) and six maps (1626, 1635, c. 1642, 1659, 1709, 1785). In the 
analysed vedute, the street network was presented most often in a simplified manner. The depiction 
of buildings is conventional and deviates significantly from the actual state of the development of 
suburbs. Until the mid-18th century, it was fortifications and sacred buildings that were prevalent in 
the vedute of Elbląg. The street network was presented quite accurately on maps, though geodetic 
precision increased in the 18th century. A reliable image of the number and boundaries of the building 
plots is presented only on maps prepared for administrative purposes in the second half of the 
17th century. Crucial in the process of the development of modern cartographic forms of presenting 
the city were maps prepared by urban geodesist Friederci in 1775–1790.
Keywords:  16th–18th century – Prussia – Elbląg – city space – street network – vedute – maps

Das Ziel des vorliegenden Beitrages ist es, die Darstellung der wichtigsten Elemente 
des urbanen Gefüges der Städte, wie Straßen, Häuser und Grundstücke, auf den 
Ansichten und Karten der Stadt Elbing vom 16. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts 
zu untersuchen. Die Betrachtung konzentriert sich vorrangig auf zwei Schwerpunk-
te: Erstens soll in Bezug auf den Karteninhalt zur Wirklichkeit untersucht werden, 
inwieweit die frühneuzeitlichen kartographischen Quellen als aussagekräftig und 
verlässlich für die Erforschung der räumlichen Strukturen der Städte angesehen 
werden können, zweitens wird nach der Rolle der oben genannten Elemente in der 
Darstellung und damit auch in der Selbstpräsentation der Stadt gefragt. Zur Über-
prüfung der Aussagekraft der ausgewählten Stadtansichten und Stadtpläne werden 
die Urkatasterkarten von 1839/1840 sowie schriftliche Quellen herangezogen.

Das älteste erhaltene Bild von Elbing ist eine kolorierte Handzeichnung von Kaspar 
Hennenberger aus dem Jahre 1554, die die Stadt vom Norden aus gesehen darstellt.1 

1	 Archiwum Państwowe w Gdańsku [Staatsarchiv Danzig] (APGd), Kolekcja elbląskich planów 
i map [Sammlung der Elbinger Pläne und Karten], Sign. 1151, V/65, 66, Prospect der Stadt 
Elbing 1554; abgebildet in: Atlas historyczny miast Polskich I.: Prusy królewskie i Warmia, Z. 1. 
Elbląg [Historischer Atlas polnischer Städte I.: Königliches Preußen und Hochstift Ermland, H. 1. 
Elbing], (Hrsg.) Antoni Czacharowski – Roman Czaja – Zenon Kozieł, Toruń 1993, Karte 
Nr. 7; Karl Boysen, Beiträge zur Lebensgeschichte des preussischen Kartographen und Historikers 
Kaspar Hennenberger (1529–1600), Altpreußische Monatsschrift 45, 1908, S. 67–135.
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Es ist hervorzuheben, dass der Verfasser die Kirche und Befestigungen sehr sorg-
fältig und ansichtsgetreu zeichnete. Das Straßenraster und die Bebauung wurden 
jedoch in sehr vereinfachter Weise dargestellt. Es lässt sich in den Vorstädten 
keine räumliche Ordnung erkennen, zumal nur eine Straße – der Georgendamm 
– markiert wurde. Die Bebauung erstreckt sich über das gesamte Vorstadtgebiet 
(Abb. 1). Auf dem Gelände der Neustadt existiert keinerlei geschlossene Bebauung. 
Die Häuser weisen eine sehr schematische Form auf, wobei eine Unterscheidung 
zwischen den Speichern auf der Speicherinsel und den Wohngebäuden in der 
Vorstadt und in der Neustadt nicht erkennbar ist.

Die zweitälteste erhaltene Stadtvedute Elbings wurde von dem Geometer und 
Architekten Jakob Hoffmann (um 1631) angefertigt. Auf seinem Kupferstich be-
schränkt sich die Stadtbebauung auf das Gelände innerhalb der Befestigungslinie.2 
Die Stadt ist von Süden her aufgenommen. Der Zeichner deutet den Unterschied 
zwischen dem urbanen Gefüge der Altstadt und den Stadtvierteln an, die von 
den modernen Bastionsgürteln und Wallgräben umgeben wurden (Abb. 2). Die 
Altstadt wurde als eine fast amorphe Ansammlung von Häusern abgebildet. Der 
regelmäßige Grundriss mit einem rechteckigen Straßenraster ist in keiner Weise 
zu erkennen, zumal nur zwei Straßen eingezeichnet wurden. Dagegen wurde der 
regelmäßige (geometrische) Plan der Neustadt, der Vorstadt am Marienburger 
Damm und der Speicherinsel deutlicher hervorgehoben. Die unterschiedliche 
Größe der Häuser in der Alt- und Neustadt weist auf die Absicht des Verfassers 
hin, die soziale Überlegenheit der altstädtischen Gemeinde zu zeigen.3

Die älteste erhalten gebliebene Karte Elbings wurde von Heinrich Thomé, dem 
Ingenieur König Gustav Adolfs, nach der Besetzung der Stadt durch schwedische 
Truppen im Jahre 1626 gezeichnet.4 Der herausragende Wert dieser Karte resultiert 
aus der Tatsache, dass die räumliche Struktur der Stadt vor dem Bau der dritten 
Befestigungslinie in den Jahren 1626–1629 gezeigt wird. Das Gelände der Alt- und 
der Neustadt wurde schematisch, ohne Grundstücks- und Bebauungsgefüge der 

2	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/28, Stadtvedute Elbings 1631; Max 
Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung der Stadt Elbing mit besonderer Berücksichtigung 
ihrer Befestigungen und ihrer wichtigsten Gebäude, Zeitschrift des Westpreußischen Geschichts
vereins 21, 1887, S. 16f; Wiesława Rynkiewicz-Domino, Grafika w XVII-wiecznym Elblągu 
[Die Grafik in Elbing im 17. Jh.], Rocznik Elbląski 18, 2002, S. 106f., datiert die Entstehung 
dieses Werkes auf ca. 1631.

3	 Eine ähnliche Tendenz lässt sich auf seinem Plan der Stadt Thorn erkennen: Toruń: alte Ansichten 
der Stadt. Eine Ausstellung des Bezirksmuseums Toruń, Städtisches Museum Göttingen 25. Juli–22. 
August 1993, (Hrsg.) Aleksandra Mierzejewska – Michał Woźniak, Toruń 1993, Nr. 4.

4	 Krigsarkivet i Stockholm [Kriegsarchiv in Stockholm], Handritade Kartverk, Bd. 12, Nr. 3, 
Karte der Stadt Elbing 1626; Mapy i plany Rzeczypospolitej XVII w. znajdujące się w archiwach 
w Sztokholmie = Maps and plans of the Polish Commonwealth of the 17th c. in archives in Stockholm, 
vol. I., (Hrsg.) Karol Łopatecki – Wojciech Walczak, Warszawa 2011, S. 206, 215; Gerhard 
Eimer, Die Stadtplanung im schwedischen Ostseereich 1600–1715: mit Beiträgen zur Geschichte 
der Idealstadt, Stockholm 1961, S. 193ff.; Bogusław Dybaś, Znaczenie wojen polsko-szwedzkich 
dla rozwoju fortyfikacji stałych w Rzeczypospolitej w XVII wieku (na przykładzie wielkich miast 
Prus Królewskich) [Die Bedeutung der polnisch-schwedischen Kriege für die Entwicklung der 
Fortifikation in der Polnisch-Litauischen Rzeczpospolita im 17. Jh. am Beispiel der Großstädte 
im Königlichen Preußen], in: Z dziejów stosunków Rzeczypospolitej Obojga Narodów ze Szwecją 
w XVII wieku, (Hrsg.) Mirosław Nagiecki, Warszawa 2007, S. 204, 210f.
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einzelnen Baublöcke, dargestellt. Es ist jedoch hervorzuheben, dass der Verfasser 
die Unterschiede in der Breite der einzelnen Straße zu zeigen versuchte, sowohl in 
Bezug auf die sog. „breiten Straßen“, wie den Alten Markt in der Altstadt oder die 
Junkerstraße in der Neustadt, als auch für die engeren Gassen, wie etwa die Was-
sergasse, Kürschnerstraße oder Wollweberstraße. Das Straßenraster der Vorstädte 
wurde relativ maßstabsgetreu aufgenommen. Es lassen sich die fünf wichtigsten 
Ausfallstraßen – Georgendamm, Diebedamm, Breitegasse, Mühlendamm, Marien
burgerdamm – wie auch die Verbindungsstraßen und Querstraßen erkennen. 
Jedoch weist der Verlauf der einzelnen Straßen im Vergleich zu den späteren Karten 
erhebliche Abweichungen auf (Abb. 3). 

Die Struktur der auf der Karte markierten Bebauung der Vorstädte entspricht 
nur in einem geringen Maße der Wirklichkeit. Diese Bemerkung lässt sich auch 
auf die hohe Dichte der Gebäude vor den Stadttoren an den Ausfallstraßen 
beziehen. Insgesamt wurden jedoch die Eintragungen der Gebäude auf der Karte 
eher willkürlich über das gesamte vorstädtische Gebiet verteilt. Dagegen sank 
die tatsächliche Bebauungsdichte mit der Entfernung zu den Toren und der 
Stadtmauer. Zahl und Lage der Gebäude entsprechen nicht der zeitgenössischen 
Siedlungsstruktur. Auf der Grundlage des 1430 angelegten Grundbuches lassen 
sich in den Elbinger Vorstädten zum Ende des 16. Jahrhunderts ca. 610 Gebäude, 
davon 520 Buden, feststellen.5 Auf der analysierten Karte wurden dagegen nur 
252 Gebäude ausgewiesen. Beispielsweise wurden in der Nordvorstadt auch Gebie-
te hinter der Fronleichnamskirche für die Bebauung einbezogen. Der Diebedamm 
wurde beidseitig bis zum Galgenberg bebaut. An dem in Südrichtung verlaufenden 
Marienburger Damm befanden sich zum Anfang des 17. Jahrhunderts 30 Häuser.6

Auch der von Heinrich Thome 1635 angefertigte Plan, der die Stadt nach der 
Errichtung der neuen altholländischen Befestigung darstellt, liefert kein zuverläs-
siges Bild der vorstädtischen Siedlung. Zwar wurde die Bebauung nördlich der 
Fronleichnamskirche auf dem Plan realistischer als auf der Karte aus dem Jahre 
1626 angezeigt (Abb. 4). Die großen Unterschiede in der Lage der einzelnen Ge-
bäude auf den beiden Plänen weisen jedoch auf eine Beliebigkeit in der Markierung 
der Bebauung hin. Der große historische Wert der Karte aus dem Jahre 1635 liegt 
darin, dass diese einen Entwurf der Regulierung der verstreuten vorstädtischen 
Siedlung innerhalb der neuen Bastionen darstellt. Wie in den späteren Stadtplänen 
nachweisbar, wurde dieses Konzept nur zum Teil realisiert.7

Die Tendenz zur Darstellung eines geometrischen Gefüges des vorstädtischen 
Raumes im Bastionenkranz lässt sich auf einem Plan um 1642 beobachten. Der 
aus einem Grundriss und einer Stadtvedute nach Johann Bass bestehende Kupfer-
stich enthält das älteste detaillierte Bild der Bebauung des Raumes innerhalb der 

5	 APGd, Akta miasta Elbląga [Akten der Stadt Elbing], Sign. 369, 1/1930 (Grundzinsen und Erb-
buch der Vorstädte 1565–1721), 1931 (Hypothekenbuch der Speicher und Vorstädte 15.–16. Jh.); 
Roman Czaja, Socjotopografia miasta Elbląga w średniowieczu [Die Sozialtopographie der Stadt 
Elbing im Mittelalter], Toruń 1992, S. 145–158.

6	 M. Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung, S. 95.
7	 G. Eimer, Die Stadtplanung, S. 194f.; Mapy i plany Rzeczypospolitej XVII w., (Hrsg.) K. Łopatecki – 

W. Walczak, S. 214.
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Stadtmauer.8 Der Vergleich der auf dem Plan verzeichneten Häuserblöcke in der 
Altstadt mit der Urkatasterkarte von 1839/1840 weist darauf hin,9 dass die Zahl 
der Häuser und die Parzellengrenzen dem zeitgenössischen Grundstücksgefüge 
wenig entsprechen. Bemerkenswert ist auch eine schematische Darstellung der 
Gebäude (Abb. 5). Aufgrund des Planes lassen sich keine Unterschiede zwischen 
den Speichern, den altstädtischen Bürgerhäusern, den Häusern in der Neustadt 
und denen in den inneren Vorstädten finden (Abb. 6). Es wurde nur ein besonderer 
Charakter der Bebauung der äußeren Vorstädte aufgezeigt, die hauptsächlich aus 
eingeschossigen Häuschen (sog. Buden) bestand. Die auf der Karte verzeichnete 
beidseitige Bebauung des Diebedamms und Georgendamms weist darauf hin, dass 
der Kupferstecher in einem größeren Ausmaß als Heinrich Thomé die tatsächliche 
Siedlungsstruktur der Vorstädte darstellen wollte.

In dem oberen Abschnitt der Karte befindet sich der Prospekt der Stadt nach Jo-
hann Bass (Abb. 7). Das Bild der Stadt wurde von einem Blickpunkt im Osten, dem 
Mühlentor gegenüber, aufgenommen. In der Stadtdarstellung sind zwar die Kirchen 
und Befestigungsanlagen von größter Bedeutung, der Maler versuchte jedoch, die 
Konzentration der Häuser in der Alt- und Neustadt wie auch jene in den sog. 
inneren Vorstädten am Marienburger Damm und am Mühlendamm aufzuzeigen. 
Bemerkenswert ist aber die Tatsache, dass in diese Ansicht im Gegensatz zur Karte 
keine Bebauung auf dem Gelände vor der Befestigungslinie aufgenommen wurde.10

Auch auf dem Prospekt aus dem Jahre 1741 von Johann Friedrich Endersch, ei-
nem Elbinger Mechaniker und Kupferstecher, lassen sich unterschiedliche Formen 
der städtischen Bebauung finden.11 So scheinen die altstädtischen Häuser massiver 
als die Wohngebäude in der Vorstadt und Neustadt zu sein. Bemerkenswert ist die 
realistische Darstellung der Speicher. Insgesamt überragen jedoch die Kirchenge-
bäude und die Wehrtürme die Alt- und Neustadt (Abb. 8). Endersch, ähnlich wie 
seine Vorgänger, stellt keine Straßen und Bebauung in den äußeren Vorstädten dar.

Die Tendenz zur Darstellung der äußeren Vorstädte ohne Häuser ist auch auf der 
Stadtkarte von Christian Kretschmer aus dem Jahre 1709 sichtbar, ausgenommen 
die Veranschaulichung zweier Hospitäler.12 Der Verlauf der vorstädtischen Straßen

8	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/22, Karte der Stadt Elbing um 1642; 
die Edition in: Atlas Historyczny miast Polskich I./1. Elbląg, (Hrsg.) A. Czacharowski – R. Czaja 
– Z. Kozieł, Karte Nr. 9; M. Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung, S. 19f.

9	 Atlas Historyczny miast Polskich I./1. Elbląg, (Hrsg.) A. Czacharowski – R. Czaja – Z. Kozieł, 
Karte 1; APGd., Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, V/65, Nr. 800, 800a, Urkataster-
karte der Stadt Elbing 1839/1840.

10	 W. Rynkiewicz-Domino, Grafika w XVII-wiecznym Elblągu, S. 108; dies., Bauwesen und 
Kunsthandwerk in Elbing von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis etwa 1772, in: Kulturgeschichte 
Preußens königlich polnischen Anteils in der Frühen Neuzeit, (Hrsg.) Sabine Beckmann – Klaus 
Garber, Tübingen 2005, S. 682; Danuta Milewska, Zaginiona panorama Elbląga Jana Bassa 
[Das verschwundene Panorama Elbings von Johann Bass], Rocznik Elbląski 4, 1969, S. 54.

11	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/54, Vedute der Stadt Elbing 1741; 
Paul Hohmann, Zur Biographie des Elbinger Kupferstechers Johann Friederich Endersch, Elbinger 
Jahrbuch 9, 1931, S.141–143; M. Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung, S. 35f.

12	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/18, Karte der Stadt Elbing 1709; die 
Edition in: Atlas Historyczny miast Polskich I./1. Elbląg, (Hrsg.) A. Czacharowski – R. Czaja – 
Z. Kozieł, Karte Nr. 10; M. Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung, S. 28.
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wurde auf dieser Karte jedoch präziser als auf den Karten aus den 30er und 40er 
Jahren des 17. Jahrhunderts aufgenommen (Abb. 9).

Die ältesten Pläne, die das Parzellengefüge der Altstadt Elbing darstellen, wurden 
in der zweiten Hälfte des 17. Jhs. angefertigt. Diese dienten Verwaltungszwecken 
und übten keinen Einfluss auf die zeitgenössischen Karten der gesamten Stadt aus. 
Der Plan „der Verteilung der Brunnen und Wasserröhren“ aus dem Jahre 1659 gibt 
ein verlässliches Bild des Stadtgrundrisses.13 Dieser stellt nicht nur die tatsächliche 
Anzahl der Grundstücke, sondern auch die Grundrisse der einzelnen Häuser, Hin-
tergebäude und Höfe dar. Die Darstellung der Baublöcke weist jedoch deutliche 
Unterschiede im Vergleich zu den späteren Vermessungskarten auf (Abb. 5).

Eine Veränderung in der Darstellung der Bebauung auf den Elbinger Stadtan-
sichten und Karten zeichnet sich mit einer Vedute von Friedrich Bernhard Werner 
um 1750 ab.14 Max Toeppen, der erste Forscher der Elbinger Kartographie, 
beurteilte die Zeichnung von Werner, der kein Elbinger, sondern ein geborener 
Oberschlesier war, äußerst kritisch: „Alles in Allem macht das Bild den Eindruck 
mangelhafter, flüchtiger Auffassung […] Das für den Topographen wenig ergiebige 
Blatt.“15 Tatsächlich ist das Bild schematisch und enthält einige Fehler bei der 
Darstellung der Kirchengebäude und der Befestigungen. Hervorzuheben ist jedoch, 
dass die Türme und Kirchen auf dieser Zeichnung nicht mehr eine Dominante der 
Stadtansicht bilden, wie es in den früheren Jahrzehnten der Fall gewesen war. Die 
Wohngebäude wurden relativ deutlich erfasst. Der Zeichner stellte schematisch, 
im Ganzen aber zutreffend, verschiedene Formen der Gebäude dar: eingeschossige 
Fachwerkhäuser und kleine Holzbuden in der Vorstadt, massive Speicher und 
zweigeschossige Giebelhäuser in der Stadt (Abb. 10). Hinzuweisen ist auch auf die 
Häuserkomplexe in der Nord- und Westvorstadt, die keine treue Nachbildung der 
Wirklichkeit darstellen, obgleich der Charakter dieser Stadtteile gut widergespiegelt 
wird.

Für die Entwicklung der modernen kartographischen Darstellungsformen der 
Stadt Elbing waren die Vermessungen von Friederci, einem Stadtbaumeister und 
Feldmesser (1775–1790), von größter Bedeutung. Der „Plan von der Stadt und 
den Vorstädten“ (1785/1806) gibt das älteste vollständige und glaubwürdige Bild 
der städtischen Bebauung wieder.16 Es ist bemerkenswert, dass das Straßenraster 
der Vorstädte fast keine Abweichungen im Vergleich zur Urkatasterkarte zeigt. 
Dieselbe Bemerkung trifft auch auf die um 1810 von Manteuffel angefertigte Karte 
zu, die sehr exakt das Parzellengefüge der gesamten Stadt wiedergibt (Abb. 5).17

13	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/774, Karte der Stadt Elbing 1659.
14	 Ibidem, Sign. 1151, 65/55, Vedute der Stadt Elbing um 1750.
15	 M. Toeppen, Geschichte der räumlichen Ausbreitung, S. 40.
16	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, V/25, Plan der Stadt Elbing und den 

Vorstädten 1785/1790; Edition in: Atlas Historyczny miast Polskich I./1. Elbląg, (Hrsg.) A. Cza-
charowski – R. Czaja – Z. Kozieł, Karte Nr. 11; M. Toeppen, Geschichte der räumlichen 
Ausbreitung, S. 43f.; vgl. auch Winfried Blib, Zwei Karten von Elbing aus der Zeit um 1800, 
in: Elbing 1237–1987. Beiträge zum Elbing-Kolloquium im November 1987 in Berlin, (Hrsg.) 
Bernhart Jähnig – Hans-Jurgen Schuch, Münster 1991, S. 281.

17	 APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, V/7, Karte der Stadt Elbing um 1810; 
W. Blib, Zwei Karten von Elbing, in: Elbing 1237–1987, (Hrsg.) B. Jähnig – H.-J. Schuch, S. 282.
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die frühneuzeitlichen Pläne der Stadt 
Elbing ein relativ verlässliches Bild des Straßennetzes der Stadt und der Vorstädte 
wiedergeben. Hierbei zeichnet sich deutlich eine zeitliche Dynamik in Bezug auf 
die Genauigkeit der Aufnahme des Straßenrasters ab. Das Parzellengefüge wurde 
auf den analysierten Karten meistens in einer sehr vereinfachten Weise dargestellt. 
Eine Ausnahme bilden die Pläne, die in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
für Verwaltungszwecke angefertigt wurden. Das Bild auf den Karten und Ve-
duten der gezeichneten Bebauung entsprach nur in einem kleinen Ausmaß der 
Wirklichkeit. In der Darstellung der frühneuzeitlichen Stadt waren die sakrale 
Architektur und die Befestigungen von größter Bedeutung. Die bürgerlichen 
Häuser und das Parzellengefüge spielten in dieser Hinsicht nur eine untergeordnete 
Rolle. Im 17. Jahrhundert zeichnet sich eine Tendenz hinsichtlich der Darstellung 
einer regelmäßigen Gestalt des Raumes im Bastionenkranz ab. Erst seit Mitte 
des 18. Jahrhunderts wurde auf den Stadtansichten die bürgerliche Bebauung 
stärker in den Vordergrund gerückt. Die bildliche Darstellung der Stadt begann 
sich in dieser Zeit von den Befestigungen, Wehrtürmen und Kirchengebäuden 
zu befreien.
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Abb. 1.  Prospekt der Stadt Elbing aus dem Jahre 1554 von Kaspar Hennenberger.
Atlas historyczny miast Polskich I.: Prusy królewskie i Warmia, Z. 1. Elbląg, (Hrsg.) 
Antoni Czacharowski – Roman Czaja – Zenon Kozieł, Toruń 1993, Karte Nr. 7.

Bildanhang

Abb. 2.  Stadtvedute Elbings von Jakob Hoffmann um 1631 (Aussschnitt). Archiwum 
Państwowe w Gdańsku [Staatsarchiv Danzig] (APGd), Kolekcja elbląskich planów i map, 
Sign. 1151, 65/28.
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Abb. 3.  Die Karte der Stadt Elbing 1626 von Heinrich Thomé (Ausschnitt). Das Straßenraster 
und die Bebauung. Krigsarkivet i Stockholm [Kriegsarchiv in Stockholm], Handritade Kartverk, 
Bd. 12, Nr. 3. Die aufgetragenen Linien markieren den Verlauf der Ausfallstraßen (schwarz) 
und Verbindungsstraßen und Querstraßen (rot) aus der Katasterkarte 1839/1840.
10 - Zahl der Gebäude nach den vorstädtischen Grundbüchern (s. Anm. 5)
10 - Zahl der Gebäude auf der Thomé-Karte.
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Abb. 4.  Die Karte der Stadt Elbing 1635 von Heinrich Thomé (Ausschnitt). Krigsarkivet 
i Stockholm, Handritade Kartverk, Bd. 12, Nr. 2. Die aufgetragenen roten Zahlen weisen 
auf die Zahl der Gebäude auf der Karte hin.
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Abb. 5.  Grundstücksgefüge und Parzellengrenzen auf den Stadtkarten von Elbing um 1642 
(oben), 1659 (mitte) und um 1810 (unten). APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, 
Sign. 1151, 65/ 7, 22, 774. Das aufgetragene Grundstücksraster aus der Urkatasterkarte 
1839/1840.
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Abb. 6.  Die Karte der Stadt Elbing um 1642 (Ausschnitt). APGd, Kolekcja elbląskich planów 
i map, Sign. 1151, 65/ 22. Die aufgetragenen Linien markieren den Verlauf der Ausfallstraßen 
(schwarz) und Verbindungsstraßen und Querstraßen (rot) aus der Katasterkarte 1839/1840.
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Abb. 9.  Karte der Stadt Elbing von Christian Kretschmer 1709. APGd, Kolekcja elbląskich 
planów i map, Sign. 1151, 65/ 18. Die aufgetragenen Linien markieren den Verlauf der Aus-
fallstraßen (schwarz) und Verbindungsstraßen und Querstraßen (rot) aus der Katasterkarte 
1839/1840.

Abb. 10.  Vedute der Stadt Elbing von Friedrich Bernhard Werner um 1750 (Ausschnitt).
APGd, Kolekcja elbląskich planów i map, Sign. 1151, 65/ 55.
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